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KAPITEL 1


Keira


»So viel Schnee hatten wir in London schon seit Jahren nicht mehr.« Thomas lehnte sich gähnend an Keira und vergrub das Gesicht in ihrem Nacken.


Es würde schwierig werden, sich endlich ins Bad zu schleifen, solange der maskuline Duft, den er verströmte, sie so betörte.


»Sieh es positiv. Wenn wir in einen Schneesturm geraten, bleibst du mir noch eine Weile länger erhalten«, gab sie schelmisch zurück. Provokant drückte sie ihren nackten Hintern gegen seinen Schritt und stieß ein entspanntes Seufzen aus.


Die Aussicht von Thomas’ Wohnzimmer aus war atemberaubend. Ein verschneites, totenstilles London bekam man Anfang Februar nicht häufig zu Gesicht, schon gar nicht von einem luxuriösen Penthaus aus.


»Es sind doch nur drei Tage, mein Engel. Ich werde wieder da sein, noch bevor du dein erstes Architekturprojekt abgeben musst.«


Nur leider fühlten sich diese drei Tage eher an wie Jahre, wenn Thomas allein verreiste, um Interviews zu geben und für Fotoshootings zu posieren. Seit Neujahr blieben die Vorsprechen für neue Rollen weitgehend aus, wodurch ihm – sehr zu Keiras Gefallen – mehr Zeit für ihre Beziehung blieb. Schon seit Weihnachten verbrachten sie jede freie Minute miteinander und Keira konnte sich kaum entsinnen, wann sie sich das letzte Mal die Mühe gemacht hatte, Unterwäsche zu tragen. Und das, obwohl Thomas ihr am Weihnachtsmorgen unverschämt anzügliche Dessous geschenkt hatte.


Sie grinste verschlagen, als sie seine Erektion spürte, die um Aufmerksamkeit bettelnd gegen ihre Pobacken drückte. Im Grunde brauchte sie gar keine Reizwäsche, um dem Schauspieler den Kopf zu verdrehen – dazu reichte allein ihre Anwesenheit.


Thomas schlang einen Arm um ihre Taille und zog sie mit sanfter Gewalt Richtung Küchentisch. Keira protestierte nicht. Die beigefarbene Ledercouch war für ihren Geschmack gerade viel zu weit weg. Sie wollte ihn jetzt in sich spüren.


Brummend zupfte er am einzigen, lästigen Stück Stoff, das sie am Körper trug. »Das Hemd stört, mein Engel.«


Keira grinste gegen seine Lippen. Lässig ließ sie den provisorischen Morgenmantel von ihren Schultern rutschen und erlaubte Thomas mit gespreizten Beinen, dass er sie hochhob und sachte auf das kalte Glas des Küchentisches setzte.


Sein Mund fand eine ihrer Brustwarzen, die sich vor Erregung bereits aufgerichtet hatten, und umspielte sie neckend mit der Zunge, sodass sie verzückt aufstöhnte. Keira vergrub ihre Finger in Thomas’ dunkelblondem Haar, presste sein Gesicht noch enger an ihren Körper.


Hätte die elektronische Türklingel direkt neben dem Aufzug auch nur eine einzige Sekunde später ihre schrillen Alarmtöne von sich gegeben, hätte der Schauspieler sein hartes Glied wohl längst in ihrem warmen und feuchten Fleisch vergraben.


Thomas stöhnte auf, löste sich offensichtlich nur widerwillig von ihr und stapfte splitternackt auf seine Sprechanlage zu.


»Ja?«


»Ich bin’s. Lässt du mich nach oben?« Jonathan Pecks Stimme drang stumpf durch den Hörer, der an der Wand befestigt war.


Thomas seufzte leise. Keira stimmte mit ein. Es war ein stummer Abschied an die romantische Stimmung, die bis eben noch zwischen ihnen geherrscht hatte.


»Gib uns ein paar Minuten, ja?«


»Klar. Zieht euch etwas an«, stichelte Jonathan schmunzelnd – zumindest war sein schelmischer Gesichtsausdruck regelrecht hörbar. Ihre feuchte Mitte pochte gierig, doch leider würde sie sich jetzt wohl noch etwas gedulden müssen.


Um ehrlich zu sein, war Keira sichtlich überrascht, dass der sonst so strenge Manager ihres berühmten Freundes ihre Beziehung am Ende doch noch so gelassen akzeptiert hatte. Nach dem Drama mit Thomas’ Exfreundin Audrey und wenig später den vielen Schlagzeilen in den Zeitschriften und Klatschblättern war Jonathan nicht unbedingt gut auf sie zu sprechen gewesen. Er hätte sie ohne Zweifel entlassen, wenn Thomas ihm nicht bereits zuvorgekommen wäre.


Schnell sprang sie vom Küchentisch und eilte mit Thomas ins Schlafzimmer, um sich etwas Anständiges anzuziehen. Er schlüpfte unterdessen in ein Paar Boxershorts, das nur augenscheinlich verschleierte, wobei Jonathan sie soeben unterbrochen hatte. Er wartete einen Moment geduldig, bis Keira sich ebenfalls angezogen hatte, ehe er zur Sprechanlage zurückkehrte und einen weiteren Knopf drückte, um Jonathan zu signalisieren, dass die Luft rein war.


Der Manager fluchte leise vor sich hin, als sich die metallenen Aufzugstüren öffneten. Mit seinen nassen Schuhen rutschte er beim Aussteigen fast aus. Zwar besaß er selbst einen Schlüssel für Thomas’ Apartment, kündigte sich, seit Keira eingezogen war, jedoch jedes Mal ausnahmslos an, bevor er die Wohnung betrat.


Thomas runzelte die Stirn. »Jonathan. Guten Morgen. Wie bist du überhaupt hergekommen?«


»Gefahren. Paulson wartet im Auto; ich bleibe nicht lange. Guten Morgen, Keira.«


Sie nickte ihm zur Begrüßung zu.


»Du bist gefahren? Bei dem Wetter?«


Jonathan zuckte mit den Schultern und klopfte sich den Schnee vom Hut. Bei Schnee war London das reinste Katastrophengebiet.


»Zeit ist Geld. Ich habe gute Neuigkeiten.« Murmelnd kramte er aus seiner braunen Aktentasche, die ebenfalls über und über mit langsam schmelzenden Schneeflocken bedeckt war, einen dicken Papierstoß heraus, den man sorgfältig zusammengeheftet hatte.


»Das hier kam heute Morgen von deinem Agenten rein, mit einem freundlichen Gruß von Robert de Limo. Er meinte, du würdest perfekt in seinen neuen Film passen.«


Thomas’ Augen leuchteten auf wie Wunderkerzen. »Robert de Limo?«


»Wer ist das denn?«, warf Keira neugierig ein.


»Das ist … er ist ein walisischer Regisseur.«


»Denk darüber nach«, sagte Jonathan. »Ich denke, der Film könnte ein Sprungbrett für-«


»Ich muss nicht darüber nachdenken. Robert de Limos Arbeit bewundere ich schon seit Jahren. Er sagt, er will mich in der Hauptrolle?«


Jonathan nickte. »Du bist seine erste Wahl.«


»Aber das ist doch großartig!« Aufgeregt warf Keira sich in Thomas’ Arme. Sein seliges Lächeln wärmte ihr das Herz.


»Ich lese mir das Skript auf dem Weg nach Arizona durch.«


»Besser früher als später. Du wirst viel zu tun haben in Amerika«, sagte Jonathan.


»Er hat Recht. Oh, und vergiss nicht, dass diese Schneiderin von der Vogue dich morgen direkt im Hotel empfängt, um deine Maße zu nehmen«, fügte Keira hinzu.


Jonathan hob die Augenbrauen, als Thomas ihre Umarmung erwiderte und ihr einen herzhaften Kuss gab.


»Wofür war das?«


Er zuckte frech mit den Schultern. »Ich liebe dich.«


»Ich dich auch«, säuselte Keira verspielt.


Thomas’ Manager räusperte sich. »Wo wir gerade dabei sind, es hat sich jemand auf unsere Anzeige gemeldet und wird sich bei uns vorstellen, sobald du wieder da bist. Ich sage dir Bescheid, falls es zu einem Gespräch mit dir kommt.«


Thomas nickte verständnisvoll. Noch schien es wie gestern, dass Keira selbst sich als Assistentin des Schauspielers um seine Termine, Pflichten und sein Wohlbefinden an Filmsets gekümmert hatte. Dass nun eine Fremde ihren Platz einnehmen würde, ließ ihr sauer aufstoßen – andererseits rissen sich auch nur die wenigsten Assistentinnen ihre berühmten Arbeitgeber unter den Nagel und verliebten sich dabei unsterblich in sie.


»Weißt du, ich bin richtig froh, dass mir so ein Bewerbungsgespräch erspart geblieben ist. Du hast mich damals völlig überrumpelt, wenn ich so darüber nachdenke.«


Thomas stieß ein heiteres Lachen aus. »Nun, irgendetwas scheine ich wohl richtig gemacht zu haben, denn du bist noch immer hier.«


Jonathan schüttelte lächelnd den Kopf. »Wie auch immer, ihr zwei Turteltauben. Wir sehen uns übermorgen in Arizona. Paulson hat bestimmt schon Angst, im Auto eingeschneit zu werden. Mach’s gut, Keira.«


»Wer verschickt denn heutzutage noch komplette Drehbücher per Post?«, begann sie, sobald Jonathan wieder im Aufzug verschwunden war. »Eine E-Mail wäre bei dem Schneechaos da draußen weitaus sinnvoller gewesen.«


Der Schauspieler zuckte unbekümmert mit den Schultern und ließ den dicken Stapel auf das kleine Beistelltischchen neben dem Aquarium fallen. »Robert de Limo ist altmodisch. Ich kann es kaum erwarten, mich durch dieses Manuskript zu lesen. Aber vorher …«


Keira kreischte auf, als Thomas sich bückte und ihr den Boden unter den Füßen wegzog. Wie eine Braut trug er sie über die Schwelle des Badezimmers, während sie sich lachend an ihn klammerte und ihre nackten Zehen in der Luft wackeln ließ.


Am Rand seiner schneeweißen Badewanne setzte er sie wieder ab und schälte sie aus ihrem Bademantel.


» … nehmen wir beide ein Bad.«


Carol Valough, Thomas’ verschmitzte Großmutter mit einer Vorliebe für bunte Ansteckhüte, hatte Keira an Weihnachten einen Korb voller Badezubehör geschenkt. Teure Öle, Duftkerzen und herrlich bunte Badekugeln warteten seither darauf, von den beiden benutzt zu werden.


Keira beobachtete mit einer schier unerträglichen Hitze zwischen den Beinen, wie Thomas den Wasserhahn aufdrehte und die Temperatur kontrollierte. Das laute Zischen des Wasserdrucks erfüllte den Raum, noch während er eine violette Badebombe aus dem Korb fischte und genüsslich daran roch.


»Wusstest du, dass Rosmarin für treue Liebe steht?«


Keira schüttelte mit großen Augen den Kopf. Sobald er die bunte Kugel ins Wasser geworfen hatte, sprang sie energisch auf und schlang ihre Arme um ihn. Ihr leidenschaftlicher Kuss raubte ihr selbst den Atem. Er rang um Gleichgewicht, strich dabei mit den Händen über ihren nackten Hintern und kniff herausfordernd hinein.


Die Wanne konnte sich gar nicht schnell genug füllen.


Keira stöhnte, als Thomas sich von ihren Lippen löste und seinen Mund stattdessen über ihren Hals wandern ließ. Feuchte Küsse kitzelten ihre sensible Haut, ließen jeglichen Gedanken an die verschneite Welt da draußen schwinden.


»Ist das Wasser warm genug?«


Behutsam drückte Thomas sie gegen den Rand der Badewanne und tauchte ihr Handgelenk vorsichtig ins Wasser.


Keira nickte. Ihr Atem ging nur noch stoßweise. Thomas schälte sich flink aus seinen Boxershorts und ließ sie achtlos zu Boden fallen. Schon den Bruchteil einer Sekunde später fanden seine Lippen wieder die ihren. Hungrig zog er sie an sich und schob seinen Arm unter ihre Schenkel, um sie in die Wanne zu heben, noch während das Wasser einlief.


Keira stöhnte, als die Wärme ihre nackte Haut umhüllte und ihre kalten Zehen wärmte. Sie rutschte vorwärts, als die violette Badebombe sich mit einem leisen Prickeln aufzulösen begann und das Wasser lila färbte.


Thomas setzte sich hinter sie und zog sie dann in seine Arme, damit ihr Rücken auf seiner Brust ruhte. Seinen schnellen Herzschlag konnte sie praktisch spüren. Als hätten sie sich einander angepasst, klopften ihre Herzen im selben Rhythmus.


Keira fuhr herum, sodass ihr Bauch sein aufgerichtetes Glied streifte, und sie spürte, wie er sich anspannte. Sie nahm sich einen Augenblick, um seine Erektion zu bewundern, wie sie gierig unter ihrem Blick zuckte, als sie sich die Lippen leckte und kurzerhand den Kopf senkte, um ihren Mund um seine Eichel zu schließen, solange das Wasser noch langsam stieg und sie nicht die Luft anhalten musste.


Keira sah kurz auf, als Thomas wohlig aufstöhnte. Der lüsterne Blick aus seinen blauen Augen wanderte über ihre Brüste, deren empfindliche Brustwarzen sich vor Lust aufgerichtet hatten, und er beobachtete mit leicht geöffneten Lippen, wie sie seinen harten Penis wieder und wieder in ihrer Mundhöhle verschwinden ließ und zärtlich an ihm saugte. Ein hungriges Schmatzen hallte durch das Badezimmer, die feuchte Luft zwischen ihnen brannte wie griechisches Feuer.


Keira wurde immer ekstatischer. Sie lechzte danach, ihm heiße Befriedigung zu verschaffen. Stöhnend umspielte sie mit der Zunge seine Eichel, sah mit großen Augen zu ihm auf und studierte seine Reaktion. Thomas schien nahezu wahnsinnig vor unstillbarer Begierde. Sie bemerkte rasch, wie sich sein Atem beschleunigte, je näher er seinem Höhepunkt kam.


»Ah … Keira, hör auf!« Er umfasste ihren Kopf und zog sie langsam nach hinten.


Keira grinste dem Schauspieler frech ins Gesicht. Genau so sehr wie Thomas inzwischen wusste, welche Art von sexueller Zuneigung sie auf Wolke sieben hinaufkatapultierte, hatte auch Keira den Körper ihrer zweiten Hälfte in und auswendig gelernt. Im Bett lasen sie einander mittlerweile wie ein offenes Buch – ein Privileg, das immerhin selbst bei unsterblich verliebten Paaren nicht immer ganz selbstverständlich war.


»Setz dich auf mich«, verlangte Thomas heiser. Nun war er es, der sich die Lippen leckte. Wie ein Gemälde betrachtete er sie so intensiv, dass Keira eine Gänsehaut überlief, während sie seiner Aufforderung nachkam und seine Oberschenkel vorsichtig zwischen ihre Beine schob, bis sie auf ihm zum Sitzen kam. Thomas’ Glied rieb bei jeder ihrer Bewegungen gegen ihre feuchte Scham, neckte ihre nach Aufmerksamkeit schreiende Klitoris.


Keira drückte ihre Handflächen gegen Thomas’ Brust und hob ihr Becken. Quälend langsam nahm sie ihn in sich auf, schloss dabei voll Wonne die Augen. Dann senkten sie beide sich wieder ins warme Wasser und Keira begann, sich genussvoll auf ihm zu bewegen, sodass ihre Lustperle wieder und wieder sein Schambein streifte.


Thomas nutzte den Augenblick und umfasste mit seinen nassen Händen ihre Brüste, um sie zu verwöhnen. Sanft kneteten seine Finger die durch ihre Bewegungen wippenden Hügel, bis sie verzückt den Kopf in den Nacken warf und jedes Mal nach Luft schnappte, wenn er mit den Daumen ihre harten Nippel massierte.


Lust pulsierte durch Keiras Körper wie geladene Blitze, ihr Verstand setzte vollkommen aus. Sie schaffte es gerade noch, das Wasser endlich abzudrehen, damit die Wanne nicht überlief. Wie im Rausch ritt sie ihn, bis sie vor Erregung und Anstrengung leise wimmerte und der Schauspieler sie an den Hüften packte und wild in sie zu stoßen begann. Mit jedem Mal, dass er sich in ihrer nassen Höhle versenkte, loderte sein eigenes, lüsternes Feuer wie ein alles verschlingender Waldbrand in seinen blauen Augen auf.


Immer wieder schwappte Wasser aus der Wanne, während sie sich liebten, doch weder Keira noch Thomas kümmerte, dass sie das Badezimmer in ihrer Ekstase in ein Schwimmbad verwandelten. Wollüstig fixierten sie einander, ihrem Höhepunkt zum Greifen nah.


Keira fiel als Erste. Sie schrie erleichtert auf, als ihr Orgasmus wie Stromschläge durch sie hindurchjagte und ihren vor Erregung zitternden Körper mit Glückshormonen belohnte. Wie von Sinnen krallte sie ihre Fingernägel in Thomas’ Schultern, während sie sich wieder und wieder um ihn zusammenzog.


Erst, nachdem sie sich etwas beruhigt hatte und der angenehm betäubende Nebel in ihrem Kopf sich verflüchtigt hatte, fing Thomas wieder an, sich weiter in sie zu stoßen – und es brauchte keine drei Sekunden, bis er ihr in den Abgrund folgte und sich knurrend in ihr ergoss. Thomas keuchte. Sein harter Schaft pulsierte in ihr, während er seinen warmen Samen in sie spritzte, bis er erschöpft zurück in die Badewanne sank, Keira widerstandslos mit ihm.


Schweratmend ließ sie ihn aus sich herausgleiten und drehte sich, um ihren Hinterkopf an seine Brust zu betten. Thomas schlang sofort seine Arme um sie. Beide stießen sie ein zufriedenes Seufzen aus und schlossen die Augen, genossen das warme Wasser in der Wanne und badeten selig in der Anwesenheit des anderen.


Eine Weile lang waren keine Worte notwendig. Nicht, als Thomas den Wasserhahn nach gefühlt einer Stunde wieder aufdrehte, damit ihnen nicht zu kalt wurde, nicht, als Keira begann, mit seinen langen Fingern zu spielen und auch nicht, als sie zweifelnd auf die Uhr über der Badezimmertür schielten, die sie warnte, dass sie schon bald wieder in die Realität zurückkehren mussten.


»Sobald du wieder mit den Dreharbeiten anfängst, werden wir länger getrennt sein als nur drei Tage«, gab Keira schließlich seufzend von sich.


Thomas brummte zustimmend. Seine Finger strichen ihr sanft durch das schwarze, nasse Haar. »Ich weiß und ich möchte, dass du mich besuchen kommst, selbst wenn es nur für ein Wochenende ist, ja?«


»Natürlich«, erwiderte sie im Flüsterton. »Darüber machen wir uns Gedanken, wenn es soweit ist.«


Wieder brummte der Schauspieler. »Weißt du, ich habe nicht sonderlich viel Lust, dich hier allein zurückzulassen. Um ehrlich zu sein, habe ich auch keine Lust, ohne dich nach Arizona zu fliegen«, gab er mürrisch zu. Dabei, wusste sie, ging es nicht darum, dass er die Nase voll davon hatte, Interviews zu geben, sich in teure Anzüge stecken zu lassen und Fans für Autogramme und Fotos zu treffen. Ganz im Gegenteil, sie bewunderte nach wie vor, wie innig Thomas seinen Job liebte. Aber auch Keira hatte noch nicht den Elan gefunden, nach ihrer erholsamen Weihnachtszeit zu zweit wieder in den Alltag zurückzufinden.


»Wir können nicht vierundzwanzig Stunden am Tag aneinanderkleben, so gern ich das auch möchte. Mir wird es gut gehen. Ich werde, sobald du weg bist, lediglich ein Dutzend Hauspartys schmeißen, drei Hunde adoptieren und dein Badezimmer in ein teures Spa mit eigener Sauna verwandeln.«


Thomas lachte leise in sich hinein. »Du meinst unser Badezimmer, mein Engel.«


Ja. Daran hatte sich Keira noch längst nicht gewöhnt. Dieses luxuriöse Penthaus ihr Zuhause nennen zu dürfen, klang in etwa so real wie eine Reise zum Neptun. Thomas verbat es ihr, seinen Rechnungen auch nur zu nahe zu kommen, und wenn sie etwas brauchte, hielt er sie dazu an, ihm Bescheid zu geben. Er hatte genügend Vertrauen in sie, ihr seine Kreditkarte in die Hand zu drücken, wenn sie den Wocheneinkauf übernahm oder, wie letzte Woche, sich ein neues Paar Winterschuhe besorgen musste, weil ihre alten Treter schon halb auseinanderfielen. Genaugenommen würde der Schauspieler sie sogar schelten, wenn sie bei derartigen Shoppingmissionen sparte.


Thomas hatte ihr die Welt zu Füßen gelegt und las ihr jeglichen Wunsch von den Augen ab und Keira hatte schon vor Wochen aufgegeben, sich dagegen zu sträuben und ihm stattdessen versprochen, ihr gemeinsames Leben in vollsten Zügen zu genießen und nicht mehr an das Geld zu denken, das sie dabei ausgab. Sie bezweifelte, dass sich ein solcher Umstand je normal anfühlen würde. Sie wusste aus erster Hand, wie beschämend und erdrückend es sein konnte, in einem Schuldenberg zu ertrinken, und vermutlich war eben diese frustrierende Zeit in ihrer nicht allzu fernen Vergangenheit der Anlass für Thomas’ Großzügigkeit, bis sie nach Abschluss ihrer Ausbildung wieder auf eigenen Beinen stehen konnte – das, und dass er sie auf Händen trug.


Keira verbrauchte monatlich dennoch nie mehr als ein paar hundert Pfund, die sie für den öffentlichen Nahverkehr, Lebensmittel, Bücher für ihre Kurse und den ein oder anderen Tee mit Kuchen im Beaning’s benötigte – und selbst dieser für Thomas lächerliche Betrag schockierte sie zutiefst. Zumindest mit Trinkgeld würde sie in Zukunft nie wieder geizen müssen.


Es war noch gar nicht so lange her, da hatte sie selbst hinter dem Tresen gestanden und fleißig Kaffee gekocht. Schon ein paar wenige Münzen hatten es täglich geschafft, ihr nach einem langen Arbeitstag noch ein Lächeln ins Gesicht zu zaubern, denn für eine billige Flasche Rotwein, den sie so gerne trank, reichte es an einem ruhigen Wochenende allemal. Inzwischen stellte Thomas sicher, ab und an importierten Wein aus Italien, Frankreich und Spanien für ihre romantischen Dinner zu zweit zu bestellen.


»Begleitest du mich, wenn ich wieder da bin, zur Premiere?«, unterbrach Thomas schließlich die angenehme Stille zwischen den beiden.


Aghast – Im Auge der Rache, der Film zu dessen Dreharbeiten Keira ihn letztes Jahr quer durch Schottland und Thailand begleitet hatte, erschien in ein paar Tagen endlich in den Kinos, was mitunter der Hauptgrund für Thomas’ Publicityauftritte in Arizona war. Dank ihres gescheiterten Versuchs, sich zu der Zeit nicht in Thomas zu verlieben, hatte sie von der Handlung des Films nicht unbedingt viel mitbekommen – und der Schauspieler hatte sich mit einem gespielten Grinsen auf den Lippen geweigert, ihr im Nachhinein noch davon zu erzählen. Sie freute sich schon darauf, ihn bald ganz in seinem Element auf der Leinwand bewundern zu dürfen.


»Aber sicher doch. Allerdings nur, wenn du mir versprichst, dir den Film auch tatsächlich mit mir anzusehen und nicht mit den anderen heimlich auf die Afterparty zu verschwinden.«


Der Schauspieler lachte erneut. Seine Brust vibrierte dabei an ihrem Hinterkopf, sodass sie genießerisch die Augen schloss. »Um ehrlich zu sein …«, begann er vorsichtig. » … hatte ich nicht nur an den Film selbst gedacht. Ich möchte, dass du mich auf den roten Teppich begleitest.«


Keira fuhr ruckartig herum, ignorierte vehement, dass dabei schon wieder Wasser aus der Wanne schwappte und den schwarzweißen Fliesenboden tränkte.


»Du meinst … du willst … dass wir … unsere Beziehung ganz offiziell öffentlich m-machen?«, stammelte sie.


Thomas runzelte die Stirn. »Geht dir das zu schnell? Ich weiß, es ist noch kein Jahr her, dass Audrey versucht hat … wir müssen das noch nicht tun. Aber ich würde vor der Welt liebend gerne mit der wunderschönen jungen Frau an meiner Seite angeben«, neckte er sie mit tiefer Stimme und küsste sanft ihre Nasenspitze.


Keira schmunzelte. »Ich … bin nicht sicher.« Der Schauspieler nickte verständnisvoll. »Ich meine, ist das denn eine gute Idee? Was ist mit Jonathan und deinem Agenten? Wären die beiden nicht strikt dagegen, nach allem, was die Medien dank Audrey über dich geschrieben haben?«


»Früher oder später hätte ich mich ohnehin wieder verliebt. Nur, dass es in diesem Fall früher passiert ist. Niemand kann mir vorschreiben, mit wem ich meine Zeit verbringen soll, Keira. Mach dir keine Sorgen darüber, ob man dich akzeptieren wird.«


Keira schwieg einen Moment. Mut und Zuversicht durchströmten sie, als sie wieder zu ihm aufblickte. »Gut. Dann lass es uns tun.«









KAPITEL 2


Keira


Gähnend stieg Keira in die U-Bahn, die soeben eingefahren war. Sie überließ einer alten Dame den letzten freien Sitzplatz und lehnte sich müde an eine der Plexiglaswände, ehe sie ihren Schal etwas lockerte und sich ihre Kopfhörer in die Ohren steckte.


Der Weg in die Bibliothek war früh am Morgen beschwerlich, doch sie wusste genau, dass sie sich nicht aufs Lernen würde konzentrieren können, wenn sie ihren Besuch auf den Nachmittag verschob. Außerdem hatte ganz in der Nähe ein neues, griechisches Restaurant aufgemacht. Thomas war kein Fan von griechischen Gerichten, also hatte sie beschlossen, jetzt, da der Schauspieler in Arizona war, sich nach ein paar Stunden in der Bibliothek zu belohnen und dort zu Mittag zu essen.


Ihre ersten Arbeiten waren schon in ein paar Wochen fällig und obwohl sie ihrem Studium pflichtbewusst nachging, hatte sie ihre Aufgaben, seit sie in ihrem Wohnzimmer einen imposanten Weihnachtsbaum aufgestellt hatten, etwas vernachlässigt. Thomas hatte sie mit tadelnden Blicken bedacht, doch mit den frisch gebackenen Weihnachtsplätzchen, die sie daraufhin aus dem Ofen geholt und auf einen hübsch verzierten Teller gekippt hatte, war ihr eine scherzhafte Standpauke erspart geblieben.


Thomas wusste mit Sicherheit, wie hart Keira an ihrer Ausbildung arbeitete, zumal sie unglaublich schätzte, dass sein Vermögen ihr diese überhaupt erst möglich machte. Das Mindeste, das sie also tun konnte, war, seine Abwesenheit zu nutzen und zu pauken, bis ihr der Kopf rauchte. Denn wenn der Schauspieler bis zu Drehbeginn seines neuen Films noch keine neue Assistentin gefunden hatte, würde Keira alle Hände voll zu tun haben, um ihm ein wenig unter die Arme zu greifen.


»The next station is Tottenham Court Road.«


Abwesend griff sie nach dem Studentenausweis in ihrer Tasche und kämpfte sich durch die Menschenmengen über eine lange Rolltreppe zurück auf die Straße. Die AA School of Architecture war nur knappe vier Gehminuten von ihrer Station entfernt, was ihr das Schleppen von schweren Büchern auf Dauer unheimlich erleichterte.


Wenig später atmete sie wohlig auf, als ihr die beheizte Luft im Inneren des Gebäudes entgegenschlug und ihre kalten Finger wärmte. Noch immer hatte sie sich nicht daran gewöhnt, dass sie hier als Teil dieser teuren Institution studieren durfte. Der Gedanke berauschte sie mit jedem Mal, das sie durch die vielen verschachtelten Gänge schritt und frohen Mutes die Hörsäle oder Bibliothek ansteuerte, um es sich mit ihrer Lektüre in einer ruhigen Ecke gemütlich zu machen.


Wenn sie sich erst einmal eingearbeitet hatte, verging die Zeit wie im Flug. Genau so war es auch dieses Mal.


»Hallo?«


Keira kaute gerade auf ihrem Bleistift herum, als sie angesprochen wurde. Überrascht blickte sie auf und sah direkt in das vertrauliche Gesicht einer hübschen jungen Frau mit geflochtenem Haar. Sie tippte mit ihren langen roten Fingernägeln fragend auf den Buchrücken eines der Wälzer, den Keira für eines ihrer baldigen Projekte hatte durchforsten müssen.


»Tut mir leid, wenn ich störe, aber dürfte ich mir das Buch hier kurz ausborgen? Ich müsste noch zwei Quellenangaben nachschlagen.«


Keira lächelte. »Sicher doch.«


»Danke. Hey, bist du nicht in meinem Jahrgang? Ich bin Mayu, ich belege auch den Foundation Course.«


»Oh ja. Ich glaube, wir kennen uns. Freut mich sehr. Ich heiße Keira.«


»Wie kommst du mit deinen Seminararbeiten voran? Ich persönlich bin nämlich restlos überfordert … aber ich glaube, ich bin vor allem hier, um meinem Vater zu beweisen, dass man eine Karriere als Architektin auch dann hinlegen kann, wenn man kein Mathematikass ist. Das macht einige Kurse hier allerdings ziemlich knifflig, wenn du mich fragst.« Mayu senkte die Stimme, um die anderen Studenten im Raum nicht zu stören.


»Ich bin auch ein wenig eingerostet, um ehrlich zu sein. Aber noch kann ich mich nicht beklagen.« Beiläufig warf sie einen kurzen Blick auf ihre Armbanduhr. Es war bereits nach eins.


»Du kannst das Buch gleich behalten, ich bin für heute fertig.«


»Okay. Lass mich wissen, wenn du es noch einmal brauchst. Sehen wir uns morgen in der Vorlesung?«


Keira nickte freundlich und schenkte Mayu ein Lächeln, ehe sie ihre Sachen packte und mit knurrendem Magen die Bibliothek verließ. Sie war kaum über die Schwelle getreten und hatte ihr Handy dabei wieder eingeschaltet, da trudelten bereits erste Nachrichten in ihren Posteingang.


Natalie hatte ihr ein Foto von der neuen Kaffeemaschine geschickt, die sie fürs Beaning’s gekauft hatte, Carol bat sie, sie zurückzurufen, sobald sie die Zeit dazu fand. Darum würde sie sich jetzt gleich beim Mittagessen kümmern.


Die letzte Nachricht war von Thomas. Keira grinste verliebt in sich hinein.


Ich vermisse dich schon jetzt, mein Engel. Ich liebe dich.


***


»Carol? Ist alles in Ordnung?«


»Keira, meine Liebe, aber natürlich. Ich wollte nur fragen, wie es euch beiden geht.« Carols Stimme drang warm durch den Hörer und entlockte Keira ein sanftes Lächeln. Hungrig schaufelte sie einen Bissen ihrer Hähnchenpfanne mit Metaxa-Sauce in sich hinein und schluckte ihn rasch hinunter.


»Uns geht es bestens, Carol, vielen Dank. Was ist mit dir?«


»Ich darf mich nicht beschweren. Nur mein Bein macht mir in letzter Zeit ein wenig Kummer. Ich musste vergangene Woche viermal auf meinen Spaziergang verzichten!«


Keira runzelte besorgt die Stirn. »Warst du schon beim Arzt?«


»Nein, was wird das bringen? Es ist das Alter, meine Liebe. Ich musste Thomas schon versprechen, mir Schmerztabletten zu besorgen, wenn es unerträglich wird.« Sie lachte kurz. »Kommt ihr auf eine Tasse Tee und Kuchen vorbei?«


»Thomas ist gestern in die USA geflogen, Carol. Er kommt erst am Mittwoch wieder zurück«, erwiderte Keira mit bedauerndem Gesichtsausdruck.


»Ach? Was ein Jammer … davon hat er mir gar nichts erzählt. Bestimmt wegen seines neuen Films. Aber warum kommst du nicht trotzdem, Keira? Leiste mir ein wenig Gesellschaft. Ich habe ein neues Kuchenrezept ausprobiert, mit Walderdbeeren und Johannisbeeren.«


Keira schmunzelte in sich hinein. »Ich komme gerne, Carol.«


»Sehr schön. Wie wäre es mit morgen, sagen wir gegen vier Uhr?«


»Warum nicht gleich heute? Ich bin bald wieder zuhause, ich könnte in zwei Stunden bei dir sein.« Wobei zuhause in diesem Fall Thomas’ Penthaus bedeutete. In ihrer Magengrube kribbelte es.


Carol keuchte zustimmend auf. »Das ist ja noch besser! So machen wir es! Der Kuchen ist sogar noch warm. Bis später, meine Liebe.«


Keira verabschiedete sich, legte auf und sah liebevoll auf das Display, bevor sie ihr Handy in ihrer Tasche verschwinden ließ, um sich wieder ihrem Essen zu widmen.


Die alte Mrs. Valough war Keira inzwischen so sehr ans Herz gewachsen, dass sie sie liebte wie ihre eigene Großmutter. Seit Thomas und sie ein Paar waren, bot sie Keira zu jeder Zeit eine Schulter zum Ausweinen an. Wenn es Probleme gab, war sie bei Carol gut aufgehoben. Nicht nur einmal hatte Keira deshalb bereits Tränen der Rührung in den Augen gehabt. Mit ihrer eigenen Familie hatte sie schließlich keinen Kontakt mehr – der Einzige, der sich noch um sie sorgte, war ihr Bruder Keith und der würde dank seines eigenen Jobs, der ihn an Irland kettete, wohl erst im Sommer wieder Zeit finden, sie und Thomas über einen längeren Zeitraum in London zu besuchen.


Keira brauchte wie versprochen nicht mehr als zwei Stunden, bis sie Carols bunt dekoriertes Haus betrat und an den vielen Urlaubsfotos vorbei in ihre Küche schritt.


Die alte Dame liebte Besuch fast so sehr wie die bunten Ansteckhüte, die sie so voller Überzeugung trug, wenn sie ihren täglichen Spaziergängen nachging. Nun erwartete sie Keira bereits geduldig.


»Keira, meine Liebe, lass dich ansehen. Frisch siehst du aus. Das neue Jahr muss gut angefangen haben.« Carol zog sie in eine innige Umarmung, ehe sie ihr prüfend die rauen Hände an die Wangen legte, um sie zu begutachten.


»Das hat es. Ich glaube, das bezeichnet man als ›die Ruhe vor dem Sturm‹ …«, erwiderte sie ein wenig missmutig. Denn mit der behaglichen Zeit war es sicher bald vorbei. Erste Abgabetermine würden auf Keira einprasseln wie Hagelkörner, während Thomas sich für seinen neuen Film vorbereitete und sie schließlich mehrere Monate gezwungenermaßen lang allein lassen und ihre Beziehung auf die Probe stellen würde.


»Wir wollen doch aber hoffen, dass es bei einem leichten Nieseln bleibt. Na komm, setz dich und erzähl mir, was es Neues gibt. Ich habe dir schon ein Stück Kuchen hingestellt. Möchtest du eine Tasse Tee?«


»Ja, sehr gerne.«


Carol nahm Keira die warme Winterjacke ab, damit sie sich setzen konnte. »Wie geht es eigentlich Natalie?«, rief sie ihr vom Flur aus neugierig zu.


»Ganz gut, denke ich. Wir schreiben regelmäßig miteinander. Mit dem ganzen Weihnachts- und Neujahrsstress hatten wir kaum Zeit, uns zu treffen.«


»Ich sehe sie in letzter Zeit nur selten im Café. Greta übernimmt offenbar recht viele ihrer Schichten.«


Keira nickte nachdenklich, als Carol sich wieder zu ihr gesellte und darauf wartete, dass das Wasser zu kochen begann. Greta war Keiras Nachfolgerin im Beaning’s – eine nette junge Frau.


»Ich werde mit ihr sprechen. Vielleicht will sie expandieren. Davon hat sie mir letztes Jahr im November noch erzählt. Wenn es stimmt, wird sie alle Hände voll zu tun haben, schon allein, wenn sie dann nach neuen Mitarbeitern sucht.«


»Ich verstehe … und wie sieht es an der Assistenzfront aus? Habt ihr schon jemanden gefunden?«


»Jonathan meinte, er hätte eine Interessentin«, erklärte Keira bitter. Und je länger sie darüber nachdachte, dass eine fremde Frau bald sehr viel Zeit mit Thomas verbringen würde, desto mehr verstand sie, warum Audrey sich in ihrer Anwesenheit stets unausstehlich verhalten hatte. Eifersucht war ein wahrhaft ekelhaftes Gefühl, das nun auch Keira nicht so ganz abzuschütteln vermochte. Aber sie vertraute Thomas – abgesehen davon wünschte sie ihm Unterstützung, wenn er sich bald wieder kopfüber in die Schauspielerei stürzte.


»Sobald Thomas mit seinem neuen Film anfängt, wird es viel zu tun geben. Er behauptet zwar, dass er klarkommt, aber er scheint einverstanden zu sein.«


Carol lachte amüsiert auf. »Darauf hat er schon damals beharrt, als ich ihm zum ersten Mal vorgeschlagen habe, sich eine Assistentin zu suchen. Er hat Jonathan jedes Mal abgewürgt, wenn er davon angefangen hat. Aber was sagst du da, ein neuer Film? Wurde ihm denn eine Rolle angeboten?«


»Ja. Jonathan war ganz verrückt danach. Er hat uns das Skript im größten Schneechaos vorbeigebracht.«


»Und wird Thomas sie annehmen?«


»Ich denke schon.« Dankend nahm Keira der alten Dame den kochend heißen Teekessel aus der Hand und goss ihnen beiden vorsichtig ein. »Er war ganz begeistert.«


»Welcher Regisseur?«


»Er sagte etwas von Robert de Limo.«


»Doch nicht im Ernst? Seine Filme verschlingt Thomas schon, seit er ein Teenager war. Er muss unglaublich stolz sein.«


Keira griff schmunzelnd nach der kleinen Milchkanne, die Carol auf die bunte Tischdecke mit dem fröhlichen Blütenmuster gestellt hatte. »Das ist er. Ich freue mich für ihn.«


»Wann beginnen die Dreharbeiten?«


»Das weiß ich noch nicht. Ich hoffe bloß, dass wir seinen Geburtstag noch zusammen feiern können, bevor er abreist.«


Carol lächelte traurig. »Keira, sei bitte nicht allzu enttäuscht, wenn das nicht klappt.«


»Natürlich nicht. Ich weiß, wie wichtig ihm seine Karriere ist. Wenn er an seinem eigenen Geburtstag wirklich vor der Kamera stehen muss, akzeptiere ich das. Es wäre einfach nur schön, wenn …«


»Wenn ihr zusammen wärt? Sicher wäre es das. Du bist doch so nachsichtig, Keira. Ich bin mir sicher, dein Verständnis wird belohnt werden. Du weißt, wie Thomas ist.«


»Da mache ich mir auch keine Sorgen. Ich wache noch immer jeden Morgen neben ihm auf und frage mich, womit ich ihn verdient habe.«


Carol schielte Keira wissend an und ließ einen weißen Zuckerwürfel in ihren Tee fallen.


»Ihr beide seid wie Yin und Yang, ihr ergänzt einander perfekt. Ich glaube auch nicht, dass Thomas noch ohne dich leben könnte.«


»Ich könnte auch nicht mehr ohne ihn leben«, gab sie verträumt zurück. Selig nippte sie an ihrer Tasse und spießte mit der kleinen silbernen Gabel ein Stück Kuchen auf, das sie sogleich genüsslich in ihrem Mund verschwinden ließ. Er schmeckte wirklich köstlich. Keira seufzte und schluckte den Bissen nachdenklich hinunter.


»Wir … haben vor, in die Öffentlichkeit zu gehen. Als Paar, meine ich«, ließ sie die Bombe platzen.


Carols Augen weiteten sich überrascht. »Ja?«


»Bei der Premiere. Thomas hat mich gefragt, ob ich ihn auf den roten Teppich begleite.«


»Und das wirst du tun?«, fragte sie begeistert.


Keira nickte überzeugt. »Ich glaube, wir sind bereit dafür.«


»Sicher wird das ein großer Schritt für dich sein.«


»Einen kleinen Vorgeschmack habe ich ja schon bekommen«, erwiderte sie mit hochgezogenen Augenbrauen. Carol lachte auf.


»Das ist wohl wahr. Ich denke auch, dass es eine gute Idee ist. Wenn ihr der Meinung seid, dass ihr genug Zeit für euch hattet, bevor ihr mit der Tür ins Haus fallt, dann wird es das Richtige für euch sein.«


»Danke. Das bedeutet mir viel.«


Keira verschlang noch einen Bissen. Der Kuchen war wirklich himmlisch. Merkwürdigerweise gab ihr der süße und fruchtige Geschmack irgendwie ein Gefühl von Heimeligkeit und Geborgenheit, so, als wäre sie endlich da angekommen, wo sie hingehörte. Da, wo sie, ohne es zu wissen, schon immer hingewollt hatte.


Thomas musste diesen Kuchen unbedingt auch probieren.


»Carol, der schmeckt unglaublich. Du musst mir das Rezept geben.«


Freudig klatschte Carol in die Hände. »Ich dachte schon, du würdest mich nie fragen!«


***


Keira packte am nächsten Morgen die Motivation, als ihr Wecker klingelte und sie sich für die bevorstehende Vorlesung aus dem Bett hievte. Thomas’ Seite war kalt und unberührt. Sie freute sich also umso mehr, dass der Schauspieler in weniger als vierundzwanzig Stunden schon wieder bei ihr sein würde.


Außerdem machte es in diesem geräumigen Apartment ohne ihn eben keinen Spaß, egal, wie oft sie sich mit den vielen bunten Fischen unterhielt, die in dem großen Aquarium im Foyer vor sich hin schwammen. Eines Abends war sie etwas angetrunken von einer Weinverkostung, zu der Thomas sie ausgeführt hatte, nachhause gekommen, da hatte sie jedem einzelnen einen lustigen Namen gegeben. Sie war selbst darüber erstaunt, dass sie sich noch immer daran erinnern konnte.


In ihrer Hektik erschrak sie, als sie nach einem schnellen Frühstück von Amira, Thomas’ Haushälterin, überrascht wurde, die wie üblich wöchentlich vorbeikam, um die Penthaus-Wohnung zu putzen. Keiras Kopf fühlte sich an wie Watte, vollgestopft mit Informationen und To-Do-Listen, die sie in Windeseile abgearbeitet haben musste. Wieso noch gleich hatte sie aufgehört, einen Terminkalender zu führen? Sie würde sich noch heute einen neuen kaufen und dem Chaos in ihren Gedanken mutig den Kampf ansagen. Noch dazu kam, dass ihr Gespräch mit Carol gestern sie daran erinnert hatte, Thomas’ Lieblingsrestaurant anzurufen und einen Tisch für sie beide zu reservieren. Seinen Geburtstag feierten sie zwar erst am zehnten März, doch bei einem exklusiven Fünfsternerestaurant mit Starköchen, das Tom sich trotz seines Vermögens nur wenige Male im Jahr gönnte, fing eben nur der frühe Vogel den Wurm.


Sie würde sich nach der Vorlesung darum kümmern.


Trotz ihrer Müdigkeit schaffte sie es als eine der Ersten in den Hörsaal. Erst nach und nach füllte sich der große Raum mit jungen Studenten, die denselben Beruf zum Ziel hatten wie sie. Sie winkte, als sie Mayu in der Menge entdeckte, wie sie sich mit drei weiteren Studentinnen durch die schmale Tür zu quetschen versuchte – gleichzeitig. Ihre Laptoptasche an die Brust gepresst kämpfte sie sich dann weiter in den Hörsaal und ließ sich schließlich mit einem Schnaufen auf dem freien Platz neben Keira nieder.


»Guten Morgen. Gut geschlafen?«, fragte sie ihre neue Bekanntschaft mit einem freundlichen Lächeln.


»Überraschend gut. Ich war die halbe Nacht wach und habe mir die neuen Folgen von Doctor Who angesehen. Nach nur sechs Stunden Schlaf bin ich also ausgesprochen fit. Oder es liegt an dem Jumbo-Kaffee, den ich mir heute Morgen wie Benzin reingekippt habe, wer weiß. Falls du übrigens mal Hilfe beim Lernen brauchst, stehe ich gerne zur Verfügung. Es ist immer schön zu wissen, seine Frustration mit jemandem teilen zu können. Gestern hat mein Cousin aus Bristol mit mir gelernt. Er ist so etwas wie ein Mathe-Genie und ein Computerfreak, der hackt sich in jedes Netzwerk. Nach dreieinhalb Stunden hat mir so der Kopf geraucht, ergo meine Belohnung, bis spät nachts Serien nachzuholen … tut mir leid, ich quatsche schon wieder zu viel, nicht wahr?«


Keira schielte auf ihr Handy, das soeben kurz vibriert hatte. Eine neue Nachricht von Thomas leuchtete am Display auf und es juckte ihr in den Fingern, sie sofort zu lesen. Sie wusste, dass wenn der Schauspieler auf Reisen war, schon die Zeit für eine kurze SMS den reinsten Luxus für ihn darstellte. Zwischen all den Interviews und Fotoshootings blieb ihm dabei selten ein Moment, in Ruhe auf seine Nachrichten zu antworten.


»Oh nein … mach dir keinen Kopf, ich bin auch nur müde«, erwiderte sie mit einem entschuldigenden Nicken und schob das kleine Gerät widerwillig von sich. »Aber auf dein Angebot komme ich gerne zurück. Ich bin es nicht mehr so gewöhnt, lange vor mich hin zu pauken.«


»Ach so. Hast du dein Studium denn unterbrochen?«


Keira schüttelte den Kopf. »Ich habe erst damit angefangen, genau wie du. Ist eine lange Geschichte …« Eine, die sie Mayu auf keinen Fall an der Universität auftischen wollte, schon gar nicht so kurz vor einer Vorlesung, die sämtliche Konzentration, die sie für heute mitgebracht hatte, für sich beanspruchen würde. Bewaffnet mit ihrem Notizblock und einem glitzernden Kugelschreiber, der das gelbe Licht der Leuchtstoffröhren über ihnen reflektierte, rutschte sie auf ihrem Platz herum, bis sie etwas aufrechter zum Sitzen kam.


»Ich verstehe. Wie alt bist du denn?«, bohrte Mayu neugierig nach.


»Ich bin dreiundzwanzig.«


»Tatsache? Ich werde im September einundzwanzig.«


Wieder vibrierte ihr Handy, doch dieses Mal griff sie zielstrebig danach. Flink hob sie die Sperre auf und tippte mit klopfendem Herzen auf das Nachrichtensymbol.


Keira, mein Engel, würdest du mir bitte eine E-Mail weiterleiten? Nick hat mich eben angerufen, offenbar hat Robert de Limo mir ein paar Infos zum Skript zukommen lassen, aber er hat sie an meine alte E-Mailadresse geschickt.


Keira?


Sie schmunzelte. Sie hatte Thomas im Dezember noch gewarnt, dass er seinen alten E-Mail-Account noch nicht aus seiner App löschen sollte. Welch ein Glück, dass sie als seine ehemalige Assistentin genügend Übung darin hatte, sich um genau solche Fälle zu kümmern.


»Er scheint ja ziemlich hartnäckig zu sein«, gab Mayu verschmitzt von sich, nachdem sie mit einem vielversprechenden ›Natürlich. Gib mir eine Minute‹ geantwortet hatte und ihre Aufmerksamkeit wieder auf ihre Studienkollegin richtete.


»Was, wie bitte?«


»Oh, sorry … aber ich bin mir ziemlich sicher, dass die Nachrichten von einem Typen sind.«


In dem Moment betrat der Professor den Hörsaal und begrüßte seine Studenten flüchtig, ehe er sich hinter das Pult flüchtete und seine Unterlagen vor sich ausbreitete. Ein leises Brummen drang durch den Raum, als er den Overhead-Projektor anschaltete und an seinen Laptop anschloss.


»Entschuldige … ich wollte nicht so offensichtlich wirken.«


»Keine Sorge, ich beobachte das ständig. Meine Schwester ist da genauso. Wenn ihr ihr Freund schreibt, wird alles andere unwichtig. Seid ihr denn schon lange zusammen?«


Keira dachte nach. Die Frage war gut. Wie lange waren sie nun ein Paar? Seit sie vor lauter Frust, aufgestauter sexueller Energie und ihrer blinden Zuneigung füreinander wie die Tiger übereinander hergefallen waren? Von Thomas’ Exfreundin im Bett erwischt worden zu sein, war nicht unbedingt die Geschichte, die sie eines Tages ihren Enkelkindern erzählen wollte, auch wenn sie sicherlich ihren Reiz hatte und sich von den üblichen Märchen aus Büchern und Filmen abhob.


»Seit ungefähr einem halben Jahr«, antwortete sie schließlich und beschloss, es dabei zu belassen. Das war auch gar nicht gelogen. Vor ungefähr einem halben Jahr hatten sie sich zum ersten Mal geküsst, auch wenn ihnen damals noch nicht klar gewesen war, auf welch wilde und leidenschaftliche Reise sie sich damit begeben würden.


»Du klingst, als wäre das irgendwie kompliziert.«


Keira zuckte mit den Schultern, während Mayu ein wissendes Grinsen aufsetzte.


»Wenn du wüsstest, wie kompliziert.«


»Ist er es denn wert?«


»Das ist er. Jede einzelne Sekunde, die wir zusammen sind.« Darüber musste sie gar nicht erst nachdenken.


»Wow … ich beneide dich. Ich brauche dringend mal wieder Sex. Wahrscheinlich bin ich zu wenig ausgelastet und tu mich deshalb so schwer, mich aufs Lernen zu konzentrieren.«


Augenblicklich weiteten sich Keiras Augen. Mayu war nun wirklich ein Kapitel für sich. Eine bildhübsche junge Frau mit einer großen Klappe und absolut keiner Scheu, der Welt ihre Gedanken mitzuteilen. Keira konnte sich nicht ganz erklären warum, aber sie mochte ihre neue Studienkollegin schon jetzt.


»Oh … tut mir echt leid. Meine Schwester sagt mir immer wieder, dass ich viel zu aufgeschlossen und direkt bin. Liegt wohl in den Genen, unsere Mutter ist genauso. Ich wollte dich nicht in Panik versetzen. Aber mein Leben ist ein offenes Buch. Ich habe nichts zu verbergen und es gibt ohnehin viel zu wenige Frauen, mit denen man offen über Sex sprechen kann.«


»Oh. Ja. Stimmt«, war alles, was Keira hervorbrachte.


Mayu grinste. »Tja. So ist das Leben.« Ein perfektes Schlusswort, wie sich herausstellte, da der Professor just in dem Moment mit seiner Vorlesung begann.


Keira beeilte sich, bei Thomas’ altem Account einzusteigen und ihm die E-Mail weiterzuleiten. Mit seinem ›Du bist ein Engel, danke. Ich liebe dich. Bis morgen‹, das sie daraufhin noch erhielt, versetzte er sie den ganzen restlichen Tag über in gute Stimmung, die sich wohl hoffentlich auch auf den Kuchen auswirken würde, den sie noch am selben Abend für Thomas in Angriff nehmen würde, um ihn morgen bei seiner Rückkehr zu überraschen.









KAPITEL 3


Keira


Schlaftrunken schlug Keira nach der Hand, die sie an der Nasenspitze kitzelte, und drehte sich mit noch geschlossenen Augen auf die andere Seite. Es fühlte sich viel zu früh an, um aufzustehen und sich mit den warmen Sonnenstrahlen auseinanderzusetzen, die sich verstohlen durch Thomas’ dichte Vorhänge zu schleichen versuchten. An dem überraschend schönen Wetter heute Morgen konnte sie sich schließlich auch später noch erfreuen.


Wieder spürte sie ein leichtes Kitzeln an der Nase, gefolgt von weichen Fingerspitzen, die ihr hauchzart über die Wange strichen. Keiras Lider flatterten. Kaum hatte sie ihre müden Augen geöffnet, blickte sie geradewegs auf Thomas, der sie, leicht über sie gebeugt, mit einem amüsierten Schmunzeln fixierte.


»Guten Morgen, mein Engel.«


Sie begann zu lächeln. Vier süße Worte hatte es gebraucht, um sie aus der Reserve zu locken und sich die Energie, die sie über Nacht getankt hatte, zunutze zu machen. Seufzend richtete sie sich auf und ließ zu, dass der Schauspieler sie an sich zog, um sie leidenschaftlich zu küssen. Thomas legte ihr gierig nach mehr die Hand in den Nacken, ließ ihr kaum Zeit, nach Luft zu schnappen, ehe sie sich wieder von ihm lösen und ihre Finger mit seinen verschränken konnte.


»Du bist ja schon früher zurück«, säuselte sie verträumt. »Ich bin doch wirklich wach, oder?«


Thomas lachte leise in sich hinein. »Jetzt ja. Na komm. Ich habe dir Frühstück vom Flughafen mitgebracht. Buttercroissants mit Nougatfüllung.«


»Ich träume definitiv noch.«


Grinsend ließ sie sich von Thomas aus dem Bett ziehen und quiekte vergnügt auf, als er sie sich über die Schulter warf und kurzerhand in die Küche trug.


»Hmm … mit deinem hübschen Hinterteil so nahe an meinem Gesicht ist der Gedanke an Frühstück zwar nur das Zweitbeste, was mir einfällt, doch das wird warten müssen, bis du dich gestärkt hast.«


Keira grinste. In der Küche angekommen, setzte er ihre nackten Füße wieder auf den Boden.


Thomas hatte den gläsernen Küchentisch mit einem Strauß frischer Blumen verziert. Neben zwei dampfenden Tassen Kaffee und den versprochenen Croissants allerdings thronte auch noch ein dunkelbrauner Teddybär mit tiefblauen Knopfaugen und einem niedlichen T-Shirt, auf welchem ein tiefrotes Herz abgebildet war. In seinen kleinen Ärmchen hielt er eine Tafel Schokolade, dessen Verpackung mit einem Cowboy auf einem buckelnden Pferd und dem Schriftzug Arizona bedruckt war.


»Oh, Thomas, der ist aber süß!« Verzückt stürmte Keira auf den Tisch zu und drückte den kleinen Teddybär an ihre Brust. »Danke!«


»Nur eine kleine Aufmerksamkeit. Auch wenn dieses Geschenk ein absolutes Klischee ist. Aber jetzt setz dich. Ich habe Hunger … und damit meine ich nicht die Croissants«, entgegnete er und zwinkerte verspielt.


Er entlockte ihr damit ein weiteres Kichern, ehe sie sich an den Tisch setzte und sich genüsslich über ihr Gebäck hermachte. Den Teddy behielt sie unterdessen auf ihrem Schoß.


»Ich habe dir einen Kuchen gebacken«, nuschelte sie mit vollem Mund. »Carol hat mir vorgestern ein neues Rezept gegeben. Du wirst ihn lieben.«


»Ach, ist das der geheimnisvolle Teller mit Kuchenglocke im Kühlschrank?« Thomas lächelte, woraufhin sie energisch nickte.


»Ich hoffe nur, dass er mir genauso gut gelungen ist.« Hungrig schluckte sie den Bissen hinunter. »Wie war es in Arizona?«


»Es hat Spaß gemacht. So viele Fans sind aus aller Welt angereist, um mich zu treffen. Ich will gar nicht wissen, wie viele Autogramme ich in den letzten Tagen schreiben musste. Übrigens war es unglaublich warm dort. Im Sommer nehme ich dich mal mit nach Los Angeles. Du wirst das Wetter und die Westküste lieben.«


»Das ist schön«, gab Keira interessiert zurück. »Was ist mit dem neuen Film? Gefällt dir das Skript?«


Es war fast schon erstaunlich, wie viel die beiden einander zu berichten hatten, obwohl sie nur drei Tage lang getrennt gewesen waren. Keira fühlte sich wie in einem kitschigen Liebesfilm, wenn sie daran dachte, dass sie Thomas inzwischen wie die Luft zum Atmen brauchte. Aber es war so. Er könnte sich mit ihr über Steine unterhalten und sie würde ihm noch immer gespannt zuhören. Umso besser also, dass sie sich für seine Arbeit ebenso leidenschaftlich begeisterte wie er selbst.


»Gefallen ist noch untertrieben. Robert de Limo verfilmt den Roman einer jungen Autorin aus Dänemark, Charlotte Vesten. Ich glaube, das wird eine der komplexesten Rollen, die ich je gespielt habe.« Thomas sah kurz nachdenklich aus dem Fenster, während Keira sich den Magen mit dem Croissant vollschlug und ihn mit großen Augen ansah.


»Was stand in der E-Mail, die de Limo dir geschickt hat? Ich hatte keine Zeit, sie selbst zu lesen, ich war gerade in einer Vorlesung.«


Der Schauspieler grinste frech. »Ich soll mir für die Rolle einen Bart wachsen lassen und regelmäßig trainieren, um etwas an Muskelmasse zuzulegen.« Keira hob mahnend eine Augenbraue. Mit einem Bart konnte sie leben – ganz im Gegenteil, sie glaubte, dass er damit zweifelsohne heiß aussehen würde – bei einem anstehenden Workout jedoch schrillten ihre Alarmglocken.
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